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(ßrüfjt mit Zïïuftf itjn unb (Butrlcmben;
Sfuvxal) tjodj, Prinj Karnepal ift ba

Cr tut in aller Herren £anben
Die allergrößten IDunber ja;
IDobin man tjört, pon feinen Caten
Spridtt man als pon befonbrer 2lrt,
Cr roar ber Hat ber Diplomaten
Cr Ijat bie ganje IDelt genarrt.

3n pielerlet Zïïetamorpljofen
£)at er bem Polf fid) offenbart,
£}at Deutfdje, Muffen unb ^ransofen,
Spaniolen aud) um ftd) gefcbaart.
Die (Defireid)er mit frommen ïïïïenen,
Der gelben Haffe grofje Sdjar,
Dem Hofepelt ift er erfd)ienen,
ZTTit Cljen grüfjt iljn ber ZTTagvar.

Cr fanbte üb'raü feine Boten
Unb fe£t in manches ©l)r ben $ol),
Sh§t aud) im Kaden manchen Hoten

llnb fitselt oftmals Ejerrn Büloro.
Uîtt Hiflaus madjt er fd)led)te VO'\%t,

l}errn Clemenceau roirbs öfters fd)roül,
Sitît gar auf ïDiltjelms l}elm5ierfpirje
Unb bleibt babei frifd), fred) unb fül)l.

i^ur ^afd)ings5eit fyat er fo allen

©ar luft'ge Hollen bebisiert;
(Db fte bem Publtfum gefallen
Darauf roirb bod) nie refleftiert.
Die Hoten unb bte Sdjroarjen roären
Sid) öfters treulid) sugefellt,

3n 2lrbeitsblufen unb Calaren

^og man 3U feinem Hufmt ins ßelb.

Cr fpenbet £uft, unb roenn 5uroeilen

3m Hatsfaal Cangroeil' ftd) fd)leid)t ein

t)aud)t er mit feines Spottes Pfeilen
Den Hebnern ^afdjingsroitje ein.
Dann läd)elt manager Bunbesoater,
Der Hebner fe£t ftd) ftegberoufjt,
Denn, roas irjm möglid) roar, bas tat er,
Das fd)roelIt nod) lange feine Bruft.

prtnj Karneoal, regiere roeiter I

Cönt aud) ber Sd)etbeftunbe Sd)lag.
Du btft ber roat/ren IPeisfyeit Seiter
Die îïïandjer nod) erflettern mag.
Drum grüfjt mit Blumen unb ©uirlanben
Did) Karneoal, mein Perfefpiel,
Du tuft in aller Herren £anben
Der allergrößten IDunber inel!

Zu den Aufführungen fflasken"
im Pfauentheater.

2Benn b'Stabttüt ame fdjöne Jag
Ufe 8anb gönb go fpajiere,
Unb benn be SUf ift fo roürjtg 'fdjmöcft,
©ö g'bört mes refeniere.

©ie nebmeb 's 9fa§tuedj us em ©act
Unb bebeb ftd)'§ oor b'9cafe,

Unb oörrourfSoolli ©üfjer tüenbS

9co j'tuüfd)et ufe blafe.

's ifdjt gtäßli! 2tcfj ©8 töb't -ein fdjier."
Unb bei jue g'febt mes rude-

^ingege^iiîim îbeaier djönnbs
SDänn puuri ©üüe fdjlucfe.

Unb roenn es Süfelt emat

3 b'©tube tuet boftere,

©0 rpbt me=n=em grab b©d)nause bri.
SDaß 's nümme föll paffiere.

£>od) roenn en Siebter" ©ad)e fdjribt
Sffio j'grufig. finb um8 j'taufe,
©0 fitjt me bi ber S'fdjeerig jue
Unb labt en ung'ftraft laufe.
Unb g'feljt me b'©äu fo red)t oergnüegt

3nt ©d)lamm ftab unb brin nüele,

©0 eftet'8 ein. 3>od) 35id)ter" djörntb

9tad) £erjesluft brin i»üeble-

333enn eine=n=emate ©djroinifdjmalj
©tatt 3Iufe roett oerdjaufe,

©0 dja'm ganj fidjer Solijei
3m ©turmfdjritt jue=n--em j'laufe.
®odj roänn en ®tdjter" 3'Sublifum
©tatt's über Srofa j'bebe,

3n ©baat jiebt unb's oergifte rottf,

©0 labt=mer=en balt ebe.

©'roüß 33ocfe;n=unb au ©bolera
©tnb böfi Seftilenae,
£)ocb bänb'S. trofc afiem ©ebreefe nüb

©0 fdblimmi Äonfequenje
SSßie bte moberne ©eelegift,
2Bo b'ßüt im ©bern oerberbet

SDafs 's elenb, obni £alt unb îroft,
31 tufig Cuate fterbeb.

Sn 5alf ift nu es geberoieb,

î)od) fötl er fidj's oerbete,

S)af3 ibn en gret als ©djilb benutzt

Um fid) berbinber g'rette. s'Züri-Ceuii.

Operettenhaftes im dallis.
©in ftrenger 3*nfor bat in ©ittett
3n Operetten nidjt gelitten
®er fiiebe beiße ©djroürel
D, böfe 333ett, nun rübre,
O rübre nidjt baran
3tm ©ittner ©ittenmattn
©in ßiebestiebdjen finb't
©idb fdjicllidjer" für ibn:
S)u bift oerrüeft, mein ftinb,
3)u mußt nadj 39erlin ."

\r>> yentger in jungfräulidjer al§ frauenmäjjiger ©mpörung tjabe

ic^ le^tem Vortrage uon ^ßrofeffor ©fdjeibtle beigerootjnt.
Gsr fjauberte anfangs über unfer (Stirnmrecfjt, baf3 man fjätte

glauben tonnen, er meine e§ gut; aber tjinten nad) erbreiftete er fiefj,

un§ ben SRilitärbienft Dorgufpiegeln. 3)a§ tjat tjeifjen fotlen, roer nia^t

folbatliê madjen fann, ift politifd) ntd)t roert, unb brum foü ba§

2öeib feine Stimme batjeim brausen, roie fie roiH unb fann, aber nidjt
bei SBafjlen. So mein lieber profeffterliajer ober poffierlictjer $err,
meinen <3ie etroa, eine grau nerteibige ba§ 23aterlanb, roenn'ê preffiert,
nia)t fo mutig unb fräftig roie ein §ofenträger? ©ie ©efdjtcfjte fprictjt
anber§. Slppensetler, SBinterttjurer, ^ürdjer unb Llnterroalbner nom
fa^önften ©efajledjt fjaben'ê beroiefen. Sttdjt nur grauen unb gräulein,
fonbern fogar ®änfe finb oft aufmerffamer unb flüger als" bie §erren
ber ©ajöpfung (fiefje ßapitol in 9îom). §ier gelje iaj über in politifo^en

3orn unb erfläre fategorifa) oon oern, bafj eingeteilt in§ SCRUitär, eine

grau Diel tüajtiger roär'. Sobalb baê 2anb 9tefruten begetjrt, finb
mefjr al§ bie" §älfte gar md)t§ roert. Sie £>aben aüe ßniefraft ner*

loren, 3)too§ in Singen, ßefjm in Ofjren. Sie flogen über 9Jtagen unb

Sîûcfen unb geigen fdjänblicfje 3abynlürfen, unb jammern ja faft unter
SBeinen über ©ebredjen in ben S3einen, unb roenn ba§ beim tlnterfutt)

nidjt gtüdt, fo ftellen fie fidj als Ijalb nerrüdt, ober ein Slrgt b^ilft 00H

(Srbarmen mit einem ßeugniffe bem Slrmen, ift ifjm bafür ein SCrinf«

gelb bereit, fo nimmt er e§ au§ §öflidjfeit. Steint irjr etroa ein

grauengimmer fteQe fiaj fo franf ober fo^limmer? Sa roare roofjl jebe

ferngefunb, unb ofjne ©ebredjen unb fugelrunb, unb roürbe fid) fogar
in Saajen, roenn'â nötig roär', uiel jünger maa^en. Stünben fie bem

geinbe gegenüber, ba gäb'S nidjt üble ÜJtafenftüber ; fie fjätten nebft

©eroetjr unb Säbel gu SlHem ben fdjncibigen Sdjnabel, unb jagten ben

©egner au§ bem ßanb mit Qödjern im ßeib unb Sdjimpf unb Scrjanb.

Slber un§ netjmen gu Solbaten, finben bie Çerren nidjt geraten. 2öir

geigten gu balb im Saufen unb Streiten entfdjiebene Ueberlegentjeiten.

©0 fäm' e§ natürlidj banebèn bei SBatjlen im Stimmabgeben, roir

roäfjlten tjalt eben gefdjeiber al§ Sa^uftergefeilen unb Sdjneiber. ©S

roirb auf Sterben unb Geben tjier niemals abgegeben. Söir bleiben

oergnüglidj roeibSgefdjlectjtigt, aber in 3u^unft ftimmbereajtigt, ofjne

SRilitär unb bennoefj mit Çurrafj! ©ulalia.

Die alten Scbwyz«v
2öir finb nodj edjte St^roeiger oon altera Sdjrot unb ßorn,

UnS gilt ber Silbungêfleifter nod) alles UntjeilS 33orn,
SBir |aben feine greube an SBiffenfajaft unb ßunft,
@S fteljt bei unS bië 93iefjgudjt allein in Hjotjer ©unft.

2öaS Söiffen roir begetjren, baS ift geroifi nidjt oiel.
3)aS ßefen, Sdjreiben letjren, baS ift ein ßinberfpiel.
Söer nidjt ben 5ßflug mag fjalten, roem es an ßraft gebridjt,
Soll in ber Sttjule malten, gufrteben, arm unb fdjlidjt.

3öir finb bie alten Sdjrotjgec, 00H flraft unb %btal
Unb treiben nidjt bie ßefjrer in ber a3etfüb,rung Qual.
Sie fotlen nidjt erliegen beS SDîammonS böfer ßift
S)rurn $eil, ba§ bas ©efefc baobab gegangen ift! 3Jtoa.

Der brave dilly.
9tdj, bei SJutl fann man je§t tefen.

2Bie ber Jieffe brao geroefen!.

©einem Onfet bepefdjiert

$ab' er gleid), baß intriguiert
@egen 33uü böfe ©roßmädjte,
311s ber Queen fdjlaflofe Dtädjte

©tbuf Obm Saut ©ott ber ©eredjte",
SDenft ba hiebet fonfterniert

3B a s fdjon alles bepefdjiert

£at aufammen fo mein ©SR,

®e&t auf feine Kubbau t metjr!'
Unb ro i r f a g e n : 3a, bas ft i m m t
9(ur, roenn Stio einftens nimmt
3bren SRotfttft in bie £anb,
SBirb ber Sraoe" anbers genannt ."

Stäget: ©Ijöreber (ibueri, iuas fägeber
'

au ju bem' 3)ifpibat roegent Hüte", es

ift meini fdjo oor em ©tabtrat,
roie=n4 gläfe ba?"

©bueri: ©taubes fd)o; am näcbfte 9Jtänj
tig reift ä Jîùmmiffion oom ©tabt=
rat ab uf SDÎarof f 0 ie unb Saläftina
go ftubiere rote 'f Sätjit tüteb.*

SRägel: ©fpaß apargi, (^bueri, ma% gabt
t bere ©adj?"

©bueri! 333enner's nüb glaubeb, ajönb
er jo falber go frögen=i§ ©tabtbuus
binbere. î)as roirb ft f0 guet möge oer=

träge, roie ioo^e üommiffion roegetrt
neue ßI)otd)übetfrematoriumganj
©uropa bireift bät, jum go luege. roie's
müeß igrtdjt fi, baß bä ©üfel nü'b
uerbrenni.*

Dtägel: ®s nimmt mi nu 2Bunber,'.roas
für Sipe1*1" b^änb müefe ga träuße
is ©tabttjus binbere roäge bem Si^eli
Cüte" ; bas djit roeHeg na fo fdjön, rote

b' (5bolle=n=unb Sterautemabil,
unb bie fäbe müe mer au ha unb fäb
müe mer."

(ibueri: 3a ober roie bie ungfdjmierte
îramroei. 3d> bä bodj groüß oom
©agefiele en abgbärtets 3Jtufifgbör,
aber roenn's amig bet um be gleifdj-
balleranf umegireb, fo ifdj eim grab, fie
tüegeb eim 's ©ntcf abfdjrube- 3dj
gobnen amig fdjo ts ©djiff ue, roenn be

2ßage no bim unbere 9JJülifteg une=n-ift."
9tägel: ,,38 ©djiff ue, ga mit be

@tefere n ilüte; für fäb ©tüt
bänb er perfeb na e finerS SUtufifgöfir.
3tem, idj glaube, baß oon aEen 9Irbe

@rambob,l unb ©ragöbt, roo mer
i br ©tabt Ijänb, '3 Sbilleglüt na
lang nüb '8 roüeftift ift unb eS ftirbt
ä groüß niemert bra, toeber (Sfunb na
G&ranf.*

Sbueri: »©laubt fatbtr au, e8 roepbt

nüb fogfajroinb gob^ mit bem ßütoer-
B ott; roege bem mueß fieini prefftere
mit bem £odjfigba, unb roçnn 3^r
$od)ftg bänb, mag'8 e fi fdjo e Solb
jeibueß oerlibe, idj rißgiert it rtb.'

Grüßt rnit Musik ihn und Guirlanden;
Hurrah hoch, Prinz Aarneval ist da

<Lr tut in aller Herren Landen
Die allergrößten Wunder ja;
Wohin man hört, von seinen Taten
Spricht man als von besondrer Art,
<Lr war der Rat der Diplomaten
Gr hat die ganze Welt genarrt.

In vielerlei Metamorphosen
Hat er dem Volk sich offenbart.
Hat Deutsche, Russen und Franzosen,
Spaniolen auch um sich geschaart.
Die Gestreicher mit frommen Mienen,
Der gelben Rasse große Schar,
Dem Rosevelt ist er erschienen.

Mit <Lljen grüßt ihn der Magyar.

<Lr sandte üb'rall seine Boten
Und setzt in manches Ghr den Floh,
Sitzt auch im Nacken manchen Roten
Und kitzelt oftmals Herrn Bülow.
Mit Niklaus macht er schlechte Witze,
Herrn Tlemenceau wirds öfters schwül,

Sitzt gar auf Wilhelms Helmzierspitze
Und bleibt dabei frisch, frech und kühl.

Zur Faschingszeit hat er so allen

Gar lust'ge Rollen dediziert;
Gb sie dem Publikum gefallen?
Darauf wird doch nie reflektiert.
Die Roten und die Schwarzen waren
Sich öfters treulich zugesellt,

In Arbeitsblusen und Talaren
Zog man zu seinem Ruhm ins Feld.

<Lr spendet Lust, und wenn zuweilen

Im Ratssaal Langweil' sich schleicht ein

Haucht er mit seines Spottes Pfeilen
Den Rednern Faschingswitze ein.
Dann lächelt mancher Bundesvater,
Der Redner setzt sich siegbewußt,
Denn, was ihm möglich war, das tat er,
Das schwellt noch lange seine Brust.

Prinz Aarneval, regiere weiter I

Tönt auch der Scheidestunde Schlag.
Du bist der wahren Weisheit Leiter
Die Mancher noch erklettern mag.
Drum grüßt mit Blumen und Guirlanden
Dich Aarneval, mein Versespiel,
Du tust in aller Herren Landen
Der allergrößten Wunder viel!

2u cken Aufführungen ..tîîaîken"
im ffsuenthester.

Wenn d'Stadtlüt ame schone Zag

Ufs Land gönd go spaziere,

Und denn de Mist so würzig schmückt,

So g'hört mes reseniere.

Sie nehmed 's Nastuech us em Sack

Und hebed sich's vor d'Nase,

Und vörwurfsvolli Süfzer tüends

No z'wüschet use blase.

's ischt gräßli! Ach! Es töd t ein schier.'

Und hei zue g'seht mes rucke-

Hingege-n-im Theater chönnds

Dänn puuri Gülle schlucke.

Und wenn es Büseli emal

I d'Stube tuet hofiere.
So rubt me-n-em grad d'Schnauze dri.
Daß 's nümme söll passiere.

Doch wenn en Dichter' Sache schribr

Wo z'grusig sind ums z'taufe.

So sitzt me bi der B'scheerig zue

Und laht en ung'straft laufe.
Und g'seht me d'Säu so recht vergnüegt

Im Schlamm stah und drin nüele,

So eklet's ein. Doch Dichter" chönnd

Nach Herzeslust drin wüehle.

Wenn eine-n-emale Schwinischmalz

Statt Anke wett verchaufe.

So chäm ganz sicher Polizei

Im Sturmschritt zue-n-em z'laufe.
Doch wann en Dichter" s'Publikum
Statt's über Prosa z'hebe,

Jn Chaat zieht und's vergifte will,
So laht-mer-en halt ebe.

G'wüß Pocke-n-und au Cholera
Sind bösi Pestilenze,

Doch händ's. trotz allem Schrecke nüd

So schlimm! Konsequenze

Wie die moderne Seelegift,
Wo d'Lüt im Chern verderbet

Daß 's elend, ohni Halt und Trost,

A tusig Ouale sterbet,-

En Falk ist nu es Federvieh,

Doch söll er sich's verbete,

Daß ihn en Frei als Schild benutzt

Um sich derhinder z'rette- z^vri-ceiiil.

Operettenkâiìes im MàUîs.
Ein strenger Zensor hat in Sitten
Jn Operetten nicht gelitten
Der Liebe heiße Schwüre!
O, böse Welt, nun rühre,
O rühre nicht daran
Am Sittner Sittenmann
Ein Liebesliedchen find't
Sich schicklicher" sür ihn:
Du bist verrückt, mein Kind,
Du niußt nach Berlin

»»^ 'Weniger in jungfräulicher als frauenmäßiger Empörung habe

ich letztem Vortrage von Prosessor Gscheidtle beigewohnt.
Er hauderte anfangs über unser Stimmrecht, daß man hätte

glauben können, er meine es gut; aber hinten nach erdreistete er sich,

uns den Militärdienst vorzuspiegeln. Das hat heißen sollen, wer nicht

soldätlis machen kann, ist politisch nichts wert, und drum soll das

Weib seine Stimme daheim brauchen, wie sie will und kann, aber nicht
bei Wahlen. So mein lieber professierlicher oder possierlicher Herr,
meinen Sie etwa, eine Frau verteidige das Vaterland, wenn's pressiert,

nicht so mutig und kräftig wie ein Hosenträger? Die Geschichte spricht

anders. Appenzeller, Winterthurer, Zürcher und Unterwaldner vom
schönsten Geschlecht Haben's bewiesen. Nicht nur Frauen und Fräulein,
sondern sogar Gänse sind oft aufmerksamer und klüger als die Herren
der Schöpfung (siehe Kapital in Rom). Hier gehe ich über in politischen

Zorn und erkläre kategorisch von vorn, daß eingeteilt ins Militär, eine

Frau viel tüchtiger wär'. Sobald das Land Rekruten begehrt, sind

mehr als die' Hälfte gar nichts wert. Sie haben alle Kniekraft
verloren, Moos in Augen, Lehm in Ohren. Sie klagen über Magen und

Rücken und zeigen schändliche Zahnlücken, und jammern ja fast unter
Weinen über Gebrechen in den Beinen, und wenn das beim Untersuch

nicht glückt, so stellen sie sich als halb verrückt, oder ein Arzt hilft voll
Erbarmen mit einem Zeugnisse dem Armen, ist ihm dafür ein Trink-
geld bereit, so nimmt er es aus Höflichkeit. Meint ihr etwa ein

Frauenzimmer stelle sich so krank oder schlimmer? Da wäre wohl jede

kerngesund, und ohne Gebrechen und kugelrund, und würde sich sogar

in Sachen, wenn's nötig wär', viel jünger machen. Stünden sie dem

Feinde gegenüber, da gäb's nicht üble Nasenstüber; sie hätten nebst

Gewehr und Säbel zu Allem den schneidigen Schnabel, und jagten den

Gegner aus dem Land mit Löchern im Leib und Schimpf und Schand.

Aber uns nehmen zu Soldaten, finden die Herren nicht geraten. Wir
zeigten zu bald im Laufen und Rreiten entschiedene Ueberlegenheiten.

So käm' es natürlich daneben bei Wahlen im Stimmabgeben, wir
wählten halt eben gescheider als Schustergesellen und Schneider. Es

wird auf Sterben und Leben hier niemals abgegeben. Wir bleiben

vergnüglich weibsgeschlechtigt, aber in Zukunft stimmberechtigt, ohne

Militär und dennoch mit Hurrah! Eulalia.
> ^ ^

Die alten SckwysM.
Wir sind noch echte Schweizer von altem Schrot und Korn,

Uns gilt der Bildungskleister noch alles Unheils Born,
Wir haben keine Freude an Wissenschaft und Kunst,
Es steht bei uns die Viehzucht allein in hoher Gunst.

Was Wissen wir begehren, das ist gewiß nicht viel.
Das Lesen. Schreiben lehren, das ist ein Kinderspiel.
Wer nicht den Pflug mag halten, wem es an Kraft gebricht,
Soll in der Schule walten, zufrieden, arm und schlicht.

Wir sind die alten Schwyzer, voll Kraft und Ideal
Und treiben nicht die Lehrer in der Verführung Qual.
Sie sollen nicht erliegen des Mammons böser List
Drum Heil, daß das Gesetz bachab gegangen ist! Moll-

Ver brave Millv.
Ach, bei Bull kann man jetzt lesen

Wie der Neffe brav gewesen!.

Seinem Onkel depeschiert

Hab' er gleich, daß intriguiert
Gegen Bull böse Großmächte.

Als der Oueen schlaflose Nächte

Sckms Ohm Paul Gott der Gerechte",

Denkt da Michel konsterniert

Was schon alles depeschiert

Hat zusammen so mein ER,
Geht auf keine Kuhhaut mehr !'
Und w i r s a g e n : Ja, das st i m m t
Nur, wenn Klio einstens nimmt
Ihren Rotstift in die Hand.
Wird der Brave" ^ anders genannt ."

Rägel: .Ghöreder Chueri, was sägeder
'

au zu dem Dispidat wegem ,Mte", es

ist meini scho vor em Stadtrat,
wie-n-i gläse ha?"

Chueri: Glaubes scho; am nächste Mäntig

reist ä Kümmission vom Stadtrat

ab uf Marokko ie und Palästina
go studiere wie 's Bätzit lüted.'

Rägel: Gspaß apargi, Chueri, was gaht
i dere Sach?"

Chueri! Wenner's nüd glaubed, chönd.

er jo sälber go frögen-is Stadthuus
hindere. Das wird si so guet möge
Verträge, wie wo-n-e Kommission wegem
neue C h o t ch u b e lk r e m a t o r i u m ganz
Europa bireist hät, zum go luege. wie's
müeß igricht si, daß dä Güsel nüd
verbrenni.'

Rägel: Es nimmt mi nu Wunder, was
sür Ziperine händ müese ga träuße
is Stadthus hindere wäge dem Bitzeli
Lüte" ; das chit welleg na so schön, wie
d Chollc-n-und Bicrautemabil,
und die säbe müe mer au ha und säb

müe mer."
Chueri- Ja oder wie die ungschmierte

Tramwei. Ich hä doch gwüß vom
Sageficle en abghärtets Musikghör,
aber wenn's amig det um de

Fleischhallerank umcgired, so isch eim grad, sie

tücged eini 's Gnick abschrube- Ich
gohnen amig scho is Schiff ue, wenn de

Wage no bim undere Mültsteg une-n-ist-"

Rägel: ,.Js Schiff ue, ga mit de

Gles-re-n ilüte; für säb Glüt
händ er perseh na c fincrs Musikghör.
Item, ich glaube, daß von allen Arde

Grambohl und Gragöhl, wo mer
i dr Stadt händ, 's Chilleglüt na
lang nüd 's wüestist ist und es stirbt
ä gwüß nicmert dra, weder Ssund na
Chrank-'

Chueri: »Glaube fäldrr au, es wepdi
nüd sogschwind goh mit dem Lütver-
bott; wege dem mueß Kein i pressiere
mit dem Hochsigha, und wenn Ihr
Hochsig händ, mag's e si scho e Boli-
zeibueß verlide. ich rißgicrt is à'


	Operettenhaftes im Wallis

